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/luf Zur Maifeier !
Arbeiter , Angestellte !

Der wirlschafllich - ? Druck lastet in diesem Zahre schwerer denn je
aus den gesamten Arbeitnehmern . Die Arbeil5losigkeit breiter

Schichten führt als Begleiterscheinung allgemein die Unsicherheit der

Existen ; mit sich. Der l . Blai fällt in diesem Zohr « In eine auhcr -
o. deutlich trübe Zeit . Aus diesem Grunde muß der Bus :

. demonstriert am 1. Mai ! '

auf fruchtbaren Boden fallen . In den Zeiten wirlschasilichen Tief¬

standes zeigt es sich besonders , daß die Unternehmer alle Mittel an¬

wenden , um die Arbeitszeit zu verlängern , und die Unzulänglichkeit

unserer Sozialpolitik tritt in diesen Zeiten mehr denn je in die Er¬

scheinung .

Gesetzlicher stchtstunöentag , Ausbau öer Sozial -
Politik ,

da » sind die Forderungen , für die wir am i . Mai Zahr für Zahr

unsere Stimmen erheben . Die überaus große Arbeitslosigkeit und

die damit verbundene Bot und das Elend zwingen uns dazn , diese

Forderungen mit noch größerem Bachdruck als sonst zu stellen .

Zttr öen Weltfrieden , gegen Militarismus und Krieg
haben wir in srdcm Iahre unsere Kundgebung veranstaltet . Die Cr -

eignissc der jüngsten Zeit haben uns gezeigt , daß die Gefahren auf

diesem Gebiet noch immer vorhanden sind . Boch läßt die Verständi¬

gung der Völker ans sich wartcu . Boch immer stehen sich die einzel¬

nen Völker bis an die Zähne bewassnel gegenüber .

demonstriert am 1. Mai für den Völkerfrieden und

für das Selbstbestimmungsrecht der Völker ,
die beide endlich kommen müssen .

Die Art der örtlichen Deinonstratioa kann von zentraler Stelle

aus nicht vorgeschrieben werden . Die Ortsausschüsse des ADGB .

und die Ortskartelle des AsA - Bundes müssen mit den Ortsver¬

waltungen der angeschlosienen verbände nach der zweckmäßigsten

und wuchtigsten Zorm suckzen . Ob die Arbcltsruhe möglich ist . muß

dabei besonders eingehend geprüft werden .

Gewrrkjchastsmitglieöer !

Macht die Maifeier auch in diesem Jahre zu einer machtvollen Kundgebung für unsere Zorderungen , für die an

diesem Tage die Arbeiter und Angestellten der ganzen Welt eintreten . Tretet insbesondere auch ein für die

Erhaltung der demokratischen Republik in unserem vaterlande .

Allgemeiner deutscher Sewerkschastsbunü . Allgemeiner freier �ngestelltenbunü .

Nalopö Rücktritt .
Wegen der Feindschaft der Rechten .

Paris , S. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Demission
des sranzösischen Innenministers Maloq , die am Damierstog nuch
in später Abendstunde amtlich bestätigt wurde , ist nicht , wie

ursprünglich angenommen wurde , aus Gesundheitsrück -
sichten , sondern aus politische n Gründen - ersolgt . Ein

sür heut « vonnittog einberufener Kabinettsrat wird von dem Rück¬

tritt des Innenministers ossiziell Kenntnis nehmen und erst dann

wird das Rücktrittsgesuch Maloys oerössentlicht werden . Schon jetzt

ober glaubt man zu wisien , daß Malvy in diesem Schreiben darauf

hinweist , daß seine Anwesenheit im Kabinett angesichts der Feind »

ichaft , die ein Teil der Rechten ihm entgegenbringt , nur dazu

geeignet fei . die Position der Regierung zu schwächen und ihr eine

Anzahl Stimmen zu entziehen . In den Malvy nahestehenden Kreisen

glaubt man übrigens , daß sein Beschluß nicht zuletzt durch den

Wunsch diktiert sei . seine politische lzondlungssreiheit wieder

zu gewinnen und den gegen ihn gerichteten Angriifen der Reck ' en

ungehindert durch sein Amt entgegentreten zu könne ». Der

„fcuotidien ' ' gibt der Meinung Ausdruck , daß der Rücktritt Maloys ,
der der Politik des Kartells der Linke » treu bleiben wolle , als M i ß-

billigung gewisser politischer Tendenzen des

gegenwärtigen Kabinetts aufzusasien sei . Die Frage der

Rachfolgerschast Malvys wird von dein für heule einberufeiieii
Kabinettsrat entschiede » werden . In den parlamentarischen Kreisen
nimmt man an , daß die Wahl Briands aus den derzeitigen L a n d -

wirtschaftsmini st er Durand sollen werde , der ebenso wie

Malvy Mitglied der Radikalsozialo » Partei ist .

Rmenüola üoch ermorüet .
Tas Ende einer Lüge .

Parts , 9. April . ( Eigener Drahtberichi . ) Der in Cannes ver »

storbene Führer der italienischen Opposition A m e n d o l a soll a »>

geolich vor seinem Tod « gebeten hoben , sein Ende nicht als die

Folge faschistischer MißhanMungen darzustellen . Der „ Duotibien '

beweist die Faschhcit dieser Behauptung durch die Wiedergabe eines

Berichts der behandelnden Aerzle , die Amendola am 22 . Februar

i » Paris untersucht haben . In diesem Bericht wird die innere Ver »

letzung der Lunge durch ein « . Masse geronnenen Blutes "

crtlärt , entstanden durch die im Juli l9ZS erlittenen Gewalttaten .

( Die Agentur 5? aoas hatte sich vor einigen Togen dazu her »

gcgeben , eine von uns sogleich als äußerst unwahrscheinlich bezeich »

nete Meldung zu verbreiten , nach der Amendola in seinem letzten

Willen erklärt hoben sollte , er wünsche nicht , daß man seinen Tod

apolitisch ausnutze " , d. b- » m» solle verschweigen , daß er sein Ende

an den Folgen dcr faschistischen Verletzungen gesunden habe . Das

vom „Q' iotidien " veröffentlichte ärztliche Protokoll bereitet der

Tsndenzlüge ein klägliches Garaus�_
Die Red . )

fluf üer Suche nach üen �Schuldigen " .
Ter Sozialismus als Inspirator des Mussolini - Attentats .

Rom . 9. April . ( WTB . ) Im Mittelpnnlt des össentstchcn Inter -

esses steht nach wie vor das mißlungene Attentat auf Mussolini .
. Tribuna " meldet , daß Miß Gibson häufig in den Arbeiter -

vororten von Rom weilte , Almosen austeilte und die Klagen

sozialistischer Elemente anhörte , was sie mit Haß gegen
Musiolini ersüllt zu haben scheine . „ Giornole d' Italia " berichtet ,
daß Miß Gibson bei ihrer Vernehmung erklärt habe , keine

Kommunistin zu sein , ober viel Sympathie sür den Bolschc -
wismus zu haben . �Impero " stellt die Hypothese auf , daß M' ß

Gibion religiösen Wahnsinn simuliert habe , vm sich unaussällig auf

ihre Ta ? vorzubereiten , und daß ihr angeblicher Selbstmordversuch

im Februar vorigen Jahres nur ein Unfall bei der Einübung
mit der Wasje gewesen je: , oder , daß sie wirklich g eiste * »
krank sei und sich jemand ihrer bedient habe , um das Attentat

durch sie aussühre » zu lassen .
Bei der Durchsuchung der Wohnung der Miß Gibjon wurden

aäßer vielen religiösen Gegenständen mehrere soschistischc Blätter

gefunden , in denen die Angaben über die tägliche A r b e I t
und den Ansenthalt Mussolinis , seine Teilnahme an Versammlungen
usw . mit Bleistift angestrichen waren

Lady Ashbourne� die Schwägerin der Miß Gibson , richtete aus

Compiegnü ein Telegramm an Mussolini , in dem sie ihren
tiefen Abscheu über das Attentat und die besten Wünsche für die

Erhaltung des Lebens Mussolinis zum Ausdruck bringt .

Der Arzt widerlegt alle politischen Mutuiaszungcn .
Rom . 9. April . ( WTB . ) Der Arzt des Sonatoriums , in welchem

Diolet Gibson nach ihrem Selbstmordversuch lllZZ zwei Monate in

Behandlung blieb , erklärte den Zeitungen , seine Patientin hätte
niemals mi ! ihm über politische Fragen gesprochen , sie
hätte aber mehrcrcmol behauptet , einer revolutionären Familie zu
entstammen . Violct Gibson half oft den Armen und besonders
den Frauen , sie verwendete dazu die ziemlich bedeutenden Betröge ,
die ihr in einer hiesigen Bank zur Verfügung standen .

Im Parkhotel , wo sie letzten Dezember wohnte , machte sie den
Eindruck einer sehr nervösen Religio nswahnsinn igen . Vor
drei Wochen teilte sie dem Hotelpersonal den Tod ihrer Mutter in
einer Weise mit . daß man den Eindruck hatte , sie hätte jedes mensch -
liche Gefühl verloren . Sie litt ost unter Halluzinationen ,

ging wie unter Hypnose mit steifem Körper und erhobenem Gesicht ,

ihre Augen blickten starr in die Leere , ihre Arme hingen wie leblas

herunter , sie war völlig geistesabwesend , grüßte nicht und erwiderte
keinen Gruß .

Wie die Zeitungen berichten , hat der niaximalistische Abgeordnete
Cassinelli , der von Amts wegen . zu ihrem Verteidiger ernannt wurde ,
den ihm erteilten Auftrag angenommen .

Tfchitfö >erin schlägt üen Takt .
Die Moskauer Internationale macht die Musik .

Tschitscherin bat am Ostermontag ein « Rede über die

russische Außenpolitik gehalten . Der Wille , die Abrüstungs -
konferenz zu sabotieren und ständig eine Drohung fiir Europa
zu bleiben , wurde hinter Augriffen auf den Völkerbund und
den Vertrag von Locorno verborgen .

Am Tage darauf setzte die Exekutive der Kommunistischen
Internationale die Rede Tschitschcrins in revolutionäre Feier -

tagsphrasen für kommunistische Arbeiter um . Was Tschitscherin
will , lautet in der Sprache dieses Exekutioanfrufs :

Bruch mit dem Völkerbund , Kämpf gegen den Völkerbund ,
nieder mit dem Völkerbund !

Woraus hervorgeht , daß erstens die Exekutive der Mos -

kauer Internationale ein Propagandainstrument der russischen
Außenpolitik ist . Wenn Tschitscherin ruft : Haltet den Diebs ,

stellt die Exekutive die Deckung . Zweitens , daß die russische
Außenpolitik und die Kommunistische Inteniaiionale bewußt
das Spiel der Nationalisten und Imperialisten spielen , nm die

europäischen Völker in der Verhetzung zu holten .

Indessen hat die Geschichte ihre eigene Logik . Während
die Rusien laut schreien : Kamps gegen den Völkerbund ! , geht
die Geschichte ihren Gang , und sie wird die Rusien mitschleiscn .
bis sie im Völkerbund sind . So Hot die Demokratie in Deutsch -
lond die Kommunisten erfaßt und zu demokratischer Praxis
mitgerissen , obgleich sie noch laut die Ideologie der Diktatur

verteidigen .

5ront gegen Mrbeiterrechte .
Von . Hugcnbcrg bis Mosic .

In den Nachkriegsjahren hat sich auch der Arbeit -

gcb erverband s ü r das Berliner Zeitungs -
g e w e r b e dazu bequemen müssen , einen Angestellten -
larifvertrag mit dem Zentralverband der Angestellten
abzuschließen . Aver gerade der Arbcitgeberoerband sür das
Berliner Zeitungsgcwerbe suchte anscheinend seine Ehre darin ,
bei der durch die Iiislatio » hervorgerufenen Veränderung der

Machtposition an reaktionärer Gesinnung und
T a t ein Vorbild zu geben . Das Inslationsjahr 1923 mit

seiner Schwächung der gewerkschaftlichen Positionen schien ihm
dazu geeignet , mit dem Abbau d e r R e ch t c der Auge -
stellten zu beginnen . Dcr Ansang wurde damit gemacht ,
daß alle lnatzgebenden Berliner Zeitungsbelricbe , d. h. also nicht
nur der ans Prinzip rcottionäre S ch e r l - P e r l a g, sondern
auch die d e in o t r a t i s ch e u Zeitungsvcrlage M o s s e und

Ullstein einheitlich versuchten , die Angestellten zunächst u m

ihre Rechte aus de in Betriebsrat egesetz zu
bringen . Zu diesem Zweck wurden keine pekuniäre »
Mittel gescheut , um die Angestelltenräte einfach a u s z u -

kaufen !
lieber die Art dieser Beseitigung der Angestellten -

einer Verhandlung vor dem Schlichtungsausschuß Groß - Berlin
am 27 Januar dieses Jahres ganz osten . ( fr bestritt , daß es

sich dabei um Anwendung ungesetzlicher wirtschaftlicher Druck -
mittel gehandelt habe . Er ( Dr . Kästner ) habe z. B. die für
seinen Betrieb in Frage kommenden Angestellten -
rats Mitglieder zu ( ich kommen lassen und ihnen er -

öffnet , das Ge schüft habe ein Intcressc daran ,
daß sie nichtlängerbeiderFir in atätig seien . Und
dann habe man die « achc so behandelt , als ob man z. B.
einen Sack Rosinen kaufe . Die Angestellten hätten
gefordert und er habe geboten . Er könne ja schließlich
Nichts dafür , wenn einige Angestellte den „ Wunsch " hätten , sich
ein kleines Z i g a r r e n g e > ch ä s t zu kaufen . Und so
sei man sich nach einigem Hin und Her auch einig geworden .

Das ist eine geradezu zynische Art , wie die aus

Verfassung und Gesetz sich ergebenden Angestellten -
rechte beseitigt werden . Nachdem zunächst mit diesen Me -

thoden die bestehenden gesetzlichen Angestelltenncrtre -
t inigen beseitigt waren , sorgten die Zeilungsverlage dann anh
dafür , daß keine Neuwahl erfolgen tonnte . Der
Arbeitsmarkt für Angestellte verschlechterte sich ja schon damals
von Tag zu Tag . Die Listcnvertreter der jeweilig ausgestellten
Angestellteiiratsnorschlagsliste wurden sofort gekündigt und die

Angestellten unter einen so starken wirtschaftlichen Druck gesetzt ,
daß sie nicht mehr dazu zu bewegen waren , ihre ver -

fassungsmäßig verbrieften Rechte wahrzunehmen .
Um die gleiche Zeit begann dann auch der F c l d z u g

gegen den Angestclltcntarisvertrag . Der Ar -

beitgebcrvcrband für das Berliner Zeitungsgewerbe stellte sich
auf den Standpunkt , die Angestelltenorganisationen seien über -

Haupt nicht mehr legitimiert , Tarifverhandlungen zu verlangen .
Das Arbeitsverhältnis sei auf dem Wcgc des „ Einzeloertrages "
zur „ Zufriedenheit " aller Beteiligten geregelt . Es bestünde
überhaupt kein Verlangen nach dem Abschluß eines Tarifver¬
trages bei den Angestellten im Zeitungsgewerbe .

Zur gleichen Zeit aber sorgten die Zeitnngsbetriebe da -

für , daß jede Agitation in den Betrieben um Sichening und
Ausbau des Tarifvertrages für die Angestellten unmöglich ge -
macht wurde , indem jeder Angestellte , der in dieser Beziehung
seiner Meinung Ausdruck gab . aus dem Betriebe ent -

f e r n t wurde . Auf jeden Fall weigerte sich seit Ende 1V23
der Arbeitgeberoerband im Zeitungsgewerbe überhaupt , in

freien Verhandlungen die Tariffragen zu besprechen ,
und seit diesem Zeitpunkte konnten der bestehende Mantel -

larifvertrag und Gehaltsoereinbarungon nur
auf dem Wege der Verbindlichkeitserklärung ergangener
Schiedssprüche in Kraft gesetzt werden . Denn bis zum
Februar 192k konnten auch die Schlichtuiigsinstanzcn sich nicht
dcr Einsicht oerschließen , daß gerade im Berliner Zeitungs -
gewerbe die Voraussetzungen zur Herbeiführung von Zwangs -
tarifverträgen gcgeben seien .

Aber der Arbeitgeberocrband des Berliner Zeitungs -
gewerbes wurde nicht müde , seinen Kampf gegen die An¬

gestellten weiter zu führen . Da er zunächst bei den Schlich -
t u n g s i n st a n z e n kein williges Ohr fand , bemühte er sich ,
unter Benutzung dcr ordentlichen Gerichte den An -

gestelltentarifvertrag zu beseitigen . Als daher ein bis zum
39 . September 1925 laufender Manteltarifvertrog einschließlich
eines Eehaltsabkommens wieder für verbindlich erklärt werden

mi ' ßte , reichte der Arbeitgeberverband gegen diese Verbind -

licherklörnng eine Feststellungsklage beim Landgericht
ein mit dem Antrage , festzustellen , daß einmal die Verbindlich -
erklürung zu Unrecht erfolgt sei , und daß zweitens die am

Tarifvertrag beteiligten Angcstellten - Organisationen , also in

erster Linie der Zentraloerband der Angestellten , nicht
legitimiert seien , für die Angestellken im Zeitungs -
gewerbe einen Tarifvertrag abzuschließen . Die gesetzlichen und

versassungsmäßiMn Rechte sollten für die Angestellten der
Berliner Zeitnngsbetriebe also nicht bestehen . Der Vertreter
des Arbeitgebervcrbandes führte vor dein Landgericht aus ,
diese gesetzlichen Bestimmungen wären ergangen zu einer Zeit ,
in der die politischen und gesamten mirtschastlichen Verhältnisse
andere waren als heute ! Daher müsse das Gericht den heutigen
oeränderten Machtverhältnissen Rechnung tragen und
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de » Zlrbeitgederverdand mit seinen Bemühungen unterstützeu .
Das Landgericht hat damals die Feststellungsklage in allen
Punkten zurückgewiesen .

Mittlerweile waren am 30 . September 1925 der bestehende
Manteltarif und das Gehaltsabkommen abgelaufen . Aber der
demokratische Zeitungsverlag M o s s e hatte schon vorher trotz
der bestehenden tarifvertraglichen Bestimmungen — allerdings
vergeblich — versucht , in einigen Abteilungen den Angestellten
nur 50 Proz . des tariflich vereinbarten Ur -
l a u b s zu gewähren .

Nach dem Ablauf der Tarifverträge bemühte sich der
Zentralverband der Angestellten wiederum , die M i n d e st -
b e d i n g u n g e n für das Arbeitsverhältnis der Angestellten
zu sichern . Der Arbeitgeberoerband war zu f r e i e n Verhand¬
lungen wieder nicht bereit , so daß die amtlichen Schlichtungs -
instanzen aufs neue in Anspruch genommen werden mußten .
Die Syndici des Arbeitgeberverbandes ließen kein Mittel
unoersucht , die Verhandlungen vor dem Schlichtungsausschuß
entweder ganz unmöglich zu machen oder zum mindesten zu
verschleppen . Es wurde zunächst von ihnen behauptet , der
Vorsitzende des Berliner Schlichtungsausschusses sei befangen .
Der entsprechende Entscheid des Oberpräsidenten ließ volle
6 Wochen aus sich warten . Cr erkannte den Einwand der
Befangenheit nicht an . erklärte aber für geboten , einen
anderen Vorsitzenden für diese Angelegenheit zu bestimmen .

Als die neuen Verhandlungen dann endlich stattfinden
konnten , wurden die Sabotageversuche fortgesetzt , auch die

Beisitzer abgelehnt und moralische Einwirlungen auf die

Arbeitgeber-Beisitzer unternommen . Aber endlich kam es doch
zur Fällung zweier Schiedssprüche . Der erste setzte den bis

zum 30 . September 1925 geltenden Monteltarifvertrag mit

einigen Verschlechterungen mit Wirkung ab X. Februar 1920
mieder in Kraft , und der zweite Schiedsspruch sah vor , daß
die zuletzt festgesetzten Gehälter mit einer 4prozentigen Er »
hohung ebenfalls ab 1. Februar 1926 wieder Geltung haben
sollten .

Abermals mußte die Verbind ! ich keitser kl ärung
dieser Schiedssprüche beantragt werden . Und nun stellte es
sich heraus , daß der jahrelange Kampf der Zeitungs »
verläge gegen die Angestellten nicht ohne Erfolg ge -
blieben war . Der Schlichter von Groß - Berlin

�lehnte nämlich die Derbindlichkeitserklä -
rung ab ! Ein Satz aus der Begründung der Ablehnung
mag hier auch angeführt werden : „ Da auch , wenn der staut -
liche Zwang im vorliegenden Fall nicht eingesetzt wird .
Gefahren für die Allgemeinheit nicht zu
l�e f ü r ch t e n sind , war die Verbindlichkeitserklärung des

Schiedsspruches vom 21 . Januar 1926 abzulehnen . "
Die Hauptaufgabe des amtlichen Schlichtungswesens liegt

darin , Hilfe bei Tarifabschlüssen zu leisten . Wenn die gewert »
schastliche Machtposition stark genug ist , um einen Tarif »
abschluß zu erzwingen , fällt somit die Notwendigkeit der
Inanspruchnahme der amtlichen Schlichtungsinstanzen fort .
Nach der Begnindung hat aber das heutige Schlichtungswesen
nur den Zweck , Kämpfe zu verhindern , wenn die Gewerk -
schalten in der Lage find, von sich aus den Arbeitaober »
willen zu brechen . Auf der anderen Seite wird den Arbeit -
nehmern gesagt , solange ihr noch nicht stark genug seid , mit
eigener organisatorischer Kraft euch zu helfen , kann das
amtliche Schlichtungswesen euch auch nicht helfen !

Somit besteht gegenwärtig im Berliner Zeitungsgewerbe
em t a r i f l o s e r Z u st a n d. Die Angestellten werden den
Praktiken der Unternehmer und ihrer Syndici ausgekiefert .
Aber vielleicht ist es ganz gut . daß durch die Ablehnung der
Verbindlichkeitserklärung den Angestellten die Illusion zerstört
wird , als ob sie von den amtlichen Schlichtungsinstanzen heule
noch irgendwelche Berücksichtigung ihrer sozialen Ulmlage er¬
warten könnten . Es wird ihnen von Amts wegen die Er -
kenntnis eingebläut , daß sie Hilfe auch vom Staat nur erwarten
dürfen , wenn sie sich selbst helfen , das heißt , ihre Gewerkschaft
stärken .

/lmenöola .
Nach ZNattcotli du ! Es triumphiert
Erneute Schande seiler Henkersknechte .
Gemeiner Akob . oerkommen und vertiert .
Steht für den schwarzen Herzog im Gefechte .

Di « Freiheit klagt , Hohn wird Gerechtigkeit .
Wo Dolche blitzen , Peitschenhiebe knallen .
lltaliens Volk schleppt namenloses Leid ,
Veit hingmeuchelt feine Pesten sollen .

Und doch : Einst wird gesühnt verruchte Tal ,
Ihr habt euch nicht um ton st dahlngegebev .
Ans eurem Stute sprießt der Freiheit Saat .
Und euer Opfertot zeugt neues Leben . -

h . 6 .

pulfationen der trde .
Wie m den „ Astronomischen Nachrichten " mitgeteilt wird , sind aus

der Trernwarte in Neubabelsberg seit einer Reih « von Jahren Der -
such « angestellt worden , aus denen sich ein regelmäßiges Zusammen -
ziehen und Wiederausdehnen der Erde ergeben soll : «s soll jedoch
nicht in gteichmäßiger Weise auf der ganzen Erde erfolgen , vielmehr
vor allem in der Eben « des Aequator » . Die Erdachse , der von Pol
zu Pol gehende Durchmelser , behält nach diesen Angaben seine Äröh«.
die bekanntlich über 40 Kilometer , etwa den 300 . Teil , geringer ist
als der Aequatordurchmcsser , unverändert bei . aber dieser und im
geringeren Maße auch die Durchmesser der höheren Breitenkreise
ziehen sich zusammen und dehnen sich wieder aus . und zwar gan ,
regelmähig , genau wie Ebbe und Flut aufeinander folgen , so daß
sie in stetem Wechsel einmal ihre größte Ausdehnung und nach
0 Sbmden die geringste Ausdehnung haben . Professor Cmjvoisier
will dies « Pulsationen der Erde , wie man solche regelmäßigen Au » -
dehmmgen und Zusommenziehungen nennen könnte , durch eine ganz «
Reih « verschiedenartiger Messungen� festgestellt haben , vor all « m durch
solche über Aenderunoen der Schwere . Beim Zusammenziehen
nähert sich der Ort , auf dem wir uns gerade befiichcn , dem Wittel -
punkt der Erde ein wenig , er ist dem Anziehungszentrum ein wenig
näher , und deshalb muß die Schwere ein wenig zunehmen , nach sechs
Stunden dagegen , wenn die Erde sich wieder ausaedchnt hat , muh die
S « hw « re wieder oeringer geworden sein , und so fort .

Aus sein «, Beobachtungen zieht C. recht eigentümliche Schlüsse .
Zunächst ist ja klar , daß der vstündige Wechsel , mit dem die Aend « .
rung » n aus «inander folgen , von der Drehung der Erde herrühren
nmß . daß also ohne dies - Drehung der Aequaiordurchmesser in der
einen Richtung dauernd größer resp . kleiner sein müßte als in der
dazu senir - chten Richtung . Diese Verschiedenheit d«r beiden auf -
einander senkrechten Aequatordurchmesser soll mm «ine Folge der
Bewegung der Erde und zwar in de ? Richtung d« « Aeineren Durch -
melsirs sein. Di « Zusommenziehung beträgt nach Eouvoisters
Messungen 40 W« t « r , und hieraus folgert er . daß die Erde sich in der
R- chm. tg . m welcher die Zusammenziehung erfolgt , mit der unge -
hraren Geschwmchgkeit mm 750 Kilometer in der Sekunde gradlinig

Cme notwenüige Reform .
Die veraltete Ehescheidungsgesetzgebuug .

Seit Jahren verlangt die Sozialdemokratische Partei eine

Reform des Ehescheidungsrechts , da die bisherigen
Gesetze nicht nur vollkommen veraltet sind , sondern auch in

der Mehrzahl der Fälle die auf Scheidung Klagenden zu einer

unmoralischen Haltung zwingen . Der Hauptmangel
der jetzigen Gesetzgebung liegt in der Bestimmung , daß eine

Scheidung rechllich nur dann möglich ist . wenn eine der

betelligten Parteien für schuldig befunden wird . Eine

Aenderung des Ehescheidungsrechts scheiterte bisher an dem

Widerstand der bürgerlichen Parteien , die ihren
Standpunkt in einer gänzlichen Verkennung der Tatsachen
hauptsächlich mit moralischen Motiven begründeten .

Auf die Dauer allerdings können auch sie sich den sozial -
demokratischen Gegengründen nicht verschließen und schon
seit einiger Zeit ist der Widerstand vor allem der Volkspartei
fchwächer geworden . Die Reichstogsabgeordnete Frau
Clara Mende zieht jetzt in einem vom Pressedienst der

Volkspartei verbreiteten Artikel die Konsequenzen . Sie

schließt sich der sozialdemokratischen Forderung nach einer

Reform der Ehescheidungsgesetzgebung an . Der Schuld -
Paragraph müßte fallen . Die Feststellung der objek -
tioen Ehezerrüttung müsse zur Scheidung genügen , d. h. die

Scheidung muß auch dann ermöglicht werden , wenn die
Schuld eines der beiden Teile nicht festgestellt wird . Weiter
müsse das Scheidungsverfahren erheblich be -
s ch l e u n i g t werden , um die sinnlos « Qual jahrelanger Ehe -
scheidungsprozesse zu verhindern :

„ Um der vielen Unglücklichen willen , die unter dem jetzigen Zu -
stand und seiner Unvollkommenheit und Härte schwer leiden .
dringen wir auf die Einführung dieser de »

sch « id « nan Reform und hoffen , daß der Rechtsausschuß de »

Reichstages bald die Zelt findet « dieser Frag « nahezutreten und sie
in unserem Sinne zu lösen und gesundere Verhältnisse
zu schaffen . "

Auch die deutschnationale „ DeutscheTageszeitung "
öffnet ihre Spalten den Freunden der Ehescheidungsreform .
Sie gibt einer Zuschrift des Landgerichtsdirektors W a ch l e r
Raum , der sich gleichfalls für die Einführung der objektiven
Zerrüttung als einen Scheidungsgrund einsetzt . Er führt aus :

„ Die Regierung hat sich — wohl vorwiegend wegen des Wider -
siandes des Zentrums — gegen jede Eherejorm ablehnet verhalten .
Do « ist zu bedauern . Denn die Gründe für eins maßvoll «
Ilmzestaitung des Schsidungsrrchts sind für jeden Kenner der Per -

hällniffe nicht von der Hand zu weisen . Und es fragt
sich sehr , ob die Bestimmungen des geltenden Rechts noch dem Ge -

fühlslebcn unterer Zeit entsprechen . Bezeichnenderweise kennen auch
zahlreiche andere Staaten , u. a. die Schweiz , Dänemark , Norwegen
und Schweden schon seit längerer Zeit die Ehescheidung auch ohne
Verschulden eines Ehegatten an der Zerrüttung , natürlich mit ge -
wissen Bürgschaften gegen übereilte Scheidungen . Der Rus nach
einer Umgestaltung des Ehefchcidungsrechts wird deshalb nicht ver -

stummen , und die Regierung wird schließlich auf ihn hören müssen .
Es ist bezeichnend , daß Fr . Clara Wende und Herr

Wachler in Ihrer Begründung mit den Argumenten operieren ,
die von der Sozialdemokratie schon seit Jahren an -

geführt , von den Vertretern der bürgerlichen Parteien bisher
aber als nicht stichhaltig zurückgewiesen wurden . Wenn das

Zentrum in dieser Frage aus religiösen Gründen eine

Sonderstellung einnimmt , so ist das zu verstehen und zu
würdigen . Aber auch diese Partei wird sich auf die Dauer
Zem Fluß de ? Lebens nicht widersetzen können und « in Aus -

ileich zwischen religiösem Dogma und den veränderten Per -
jältnissen des praktlfchen Lebens wird sich finden lassen , auch

ohne das Dogma zu zerbrechen . Er ist geradezu ein Erforder -
nis der Reinhaltung moralischer Gesundheit .

kein ANealat in Wo »kau . Nach einer Mitteilung der Berliner
russischen Botsäzast ist die Meldung eines Attentate » auf den Volks -
kommissar für Innere » frei erfunden .

sortbewegt . Cr glaubt also , eine Bewegung der Erb « gegen den
leeren Raum oder , wie er sich ausdrückt , gegen den Aetber , festgistelst
und gemessen zu haben , also eine Absolutbewegung der Erde .

Sollten die Resultat « van Couvoisier » Messungen sich bestätigen .
und sollte seine Deuttrng der Ergebnisse Anerkennung finden , so
würde dadurch das Lehrgebäude der Relatiostätsthesric überflüssig
werden , denn diese geht ja von der Annahme aus , daß eine absolut «
Bewegung , eine Bewegung relativ zum leeren Raum , unerkennbar
bleiben muß . Bisher haben Vertreter dieser Lehre zu den neuen
Versuchen sich noch nicht geäußert . Da es sich um allerkleinste , an der
Grenz « der Meßbarkeit llegeiwe Größen handelt — die Aenderungen
der schwere sollen nur den ! 00 000 . Teil , die Verkürzung des Erd -
durchmesser » nur den 300 000 . Teil hitragen — so sind Nachprüfungen
jadensalls notwendig . Dt .

Da » Altoriealalische Museum in konstankinopel . Im neuesten
Heft der »Minerua - Zeitschrisi " gib , Professor Eckhard Unser , nach
dessen Plänen die allorientalische Abtellung des Antikenmuseums in
Sonstanttnopel neu aufgestellt worden ist , einen Ueberblick über die
Bestände dieser vierten unter den großen vorderasiatischen Samm -
hingen Europas , von denen allerdings die in Berlin erst ihrer Aus .
erftehung aus den Kestcrn des Kaiser . Jriedrich . Museums harrt . Kon -
ftaMinopel desipl außerordentliche Schätze an sumerischen , akkadi -
schen , balmionischen und assyrischen , aramäischen , oltarminrschen
und ägyptischen Kulturdenkmälern : mit seinen hettilischen und süd -
arabischen Altertümern steht das Museum an erster Stelle , ebenso
oder auch darin , daß es von Grund aus nach den neuesten Prin .
zipien und Erkenntnisien ausgestellt werden konnte . Die meisten
Antiken und die besten Stück « der Sammlung stammen au » beut .
schen Ausgrebungen : von Assur in Assyrien . Babylon , Sendschirli
in Syrien , Boghoskös in Kleinasien : auch die Amerikaner . Fran -
zosen und Engländer hoben Altertümer an da » Museum abgegeben .
Die südarabischen , kie altarmenischen , «in groß « ? Teil der hettischen
Altertümer sowie «ine Reih « von wertvollen Funden au » Mesopo -
kamien sind von der türkischen Regierung selbst geborgen worden .
Die Ausnahme größerer Denkmäler in da » Museum ist nach seiner
Neuordnung nicht mehr geplant : die neuaustau chenden sollen fortan
in Angara gesammelt werden , wo ein „Ethnographische , Museum '
eingerichtet wird .

Ein Gemälde van Tizian . Slorgione und Sebastiono dcl Vtombo
gefunden ? Die jüngste amerikanische Millionenstadt Detroit hat setzt
für ihr riesiges Museum , das der deutsche Kunstgelehrte
Dr . Wilhelm R. Valentiner leitet , ein Gemälde aus der Galerie des
srüheren Sroßherzag » von Oldenburg erworben . Da » Bild ent -
stammt der berühmten Galerie der Grafen Schönborn in Pommers -
selben , die 1876 in Poris verkauft wurde . Als es nach Amerika
kam , wurde es gründlich gereinigt , und dabei kam aus der Rückseite
der alten Leinwand eine Inschrift zusage : dies « kennzeichnet die drei
Figuren des Gemäldes als Arbesten der drei Maler Giorgione ,
Tizian und Sebastiano del Piombo . Die Inschrift ist alt . zeigt in
den Ramen den venezianischen Dialekt und stiinmt vor allem überein
mit dem sehr verschiedenen Stil der drei Figuren . Da » Holdsiguren '
bild zeigt nämlich link , ein « strahlend « Blondine in weißer Seide
koon Tizian ) rechts eine brünette Schönheit in dunklem Gewände
( von Sebastiano ) , in der Mitte aber «inen edlen Mann in der Pelz -

Luöenüorffs Rolle im Kapp - Putjch .
Aus den Memoiren des Trebttsch - Lincoln . — Erich

Liudströw sliu « Eh . Newmao .

Das Budapest « Blatt „ Magyarorszäg " fährt fort in der Der .

öfsentlichung der Memoiren von Trebitsch - Lincoln . Diesmal besaßt

sich der Hochstapler mit Ludendorsf » ganz eigenartiger Rolle wäh <

rend und besonders nach dem mißlungenen Putsch .

Zu Beginn des Puisches , als alles wohlgelungen zu sein schien ,

war Ludendorfs ständig in der Reichskanzlei anzutreffen . Trebitsch

war allerdings sehr erstaunt , als er Ludendorsf zum ersten Male

sah , da dieser in Galauniform , in der Pracht all seiner Orden

erschien . „ Keinen einzigen Orden hatte er zu Haus gelassen, " be -

merkt Trebitsch . Als aber die Sache brenzlich zu werden begann .

verschwand Ludendorsf plötzlich . Er wohnte zunächst unter dem

Namen Charles N « w m a n in der Viktoriostratz «. Hier suchte

ihn Trebitsch im Einverständnis und Auftrage des Obersten Bauer

aus und verlangte von ihm , daß er den Oberbesehl über die Truppen

übernehme . Run war Ludendorsf gezwungen , sich abermals in die

Reichskanzlei zu begeben . In Anbetracht der trostlosen Lage ver -

hiest er sich aber ganz untätig , er wollte sich nicht exponieren , über -

ließ das Handeln den anderen . Er und Kapp waren dann auch die

ersten , die sich , als alles verloren war . in Sicherheit brachten .

Ludendorsf begab sich vorläusig in seine Wohnung , wo er sich als

Mr . Newman in Sicherhest sühlle . Trebitsch folgte ihm . Nun be ,

austragte er Trebitsch . zu Ehrhardt zu gehen , um ihn zu be -

fragen , „ ob Ehrhardt geneigt wäre , all seine Befehle durchzuführen ,

was es auch sei ". Ehrhardt antwortet « bejahend . Hierauf verschonte

sich Trebitsch mit Hilf « «ine » Bankiers unter ausdrücklicher Bürg¬

schaft Ludende rsss , der erklärte , daß der geliehen « Betrag beim Ge -

lingen der Sache zurückgezahlt werden soll «, 5 Millionen Mark .

Nun war das zum Kriegführen so notwendige Geld beisammen .

Da geschah aber etwas Unerwartete » . Ludendorsf überlegt « sich das

Ganze und suchte das Weite . Kapp floh im Flugzeug nach Schweden .

Ludendorff ging unbekannt wohin . Die Kosten dieses strategischen

Rückzugs wurden , wie Trebitsch behauptet , aus der Krregskasse

gedeckt .
In Bayern , wo man sich unter Pöhners «chutz ganz sicher

fühlte , versuchten die aus Berlin hinausgeworfenen Kappistea die

Reichswehrtruppen für ihre Ziele zu gewinnen , um in Sachsen

einsallen zu können . Die Berliner Regierung erließ aber

gegen sie Haftbefehle . Pöhner sollte sie verhaften . Der aber meldete

nach Berlin , daß er nicht wisse , wo sich die Gesuchten befanden . Ja .

er trieb das Spiel sogar so weit , daß « die Putschisten in ihrem

Hotel aussuchte und ihnen sagte : „ Meine Herren , ich habe hier einige

Schriftstück «, die Sie interessieren werden . " Hierauf zeigte er

ihnen lachend die Berliner Hastbefehle .

Ludendorss war inzwischen in der Nähe Rosenheims gelandet .

wo ihn dann Trebitsch . der von Pöhner mit falschen Pässen aus -

gestattet war , besuchte . Es folgte nun die Verlegung des putsch ! -

stischen Hauptquartiers nach Budapest , und damit begann wieder ein

neues Kapitel der Abenteuer .

Soweit Lincoln - Trebitfch . der internationale jüdische Hochstapler

und gute Kamerad Ludendo - riss in den Kapp - Tagen . Die Verant -

wortung für seine Geschichten muß man ihm selbst überlassen .

Neuer Verteilungsschlüssel für Reichssteuern
Der Reichsrat wird , wie der Reichsdienst der deutschen Presse

aus Reichsratsk�isen hört , in der nächsten Zeit eine Denkschrist

über die Neuverteilnng von Reich » steuern zu behau -
dein hoben . Es dreht sich hierbei um diejenigen Steuern , die nach

der Äopszahl der Bevölkerung aus die Länder vertellt werden . Hier -

unter fallen z. B. die eine Hälfte der Krastfahrzeugsteuer u. a.

Für die Verteilung dieser Steuer war bisher die Volkszählung von

1919 maßgebend , wahrend jetzt die Ergebnisse der Zäh .

lung von 1925 verwertet werden . Die Verteilung wird

recht erhebliche Verschiebungen mit sich sühren . De,

wird in eriier Linie Preußen seinen Anteil nicht unerheblich ver¬

größern . Die Verschiebungen beruhen teil » ans dem gross « cn Bc�

völkerungszuwach » , teil » daraus , daß im Jahre 191! ) noch etwa

600 000 mobilisierte Mannschaften usw . an ihrem Wohnsitz mcht als

ertsansässig mitgezählt waren .

schoube , mit sentimentaler Neiguna de » Kopfe » ( von Gwrgione ) . Was

die drei Figuren darstellen sollen , die Szene eine » Dichters oder der .

gleichen , bleibt unklar . Offenbar aber haben die drei Kunstler . die

fast gleichottrig waren und nach 1505 zusammen in der Werkstatt

des alten Bellim arbeiteten , hier gemeinsam etwas geschassen . Schon

früher ist das Bild immer wieder einem der drei Maler zugewiesen
worden , und das Vorhandensein mehrerer aller Kopien nach dem

Werke spricht dafür , daß schon in aster Zeit da » Gemälde berühmt
war . Auch die Berliner Museen besitzen «ine derartige Kopie . Zu
bedauern aber bleibt , daß dieses Bild aus der Glanzzeit der Kunst

Venedigs erst in Amerika zu Ehren kommt , nachdem es so lange
zum deutschen Kunstbesitz gehörte .

Die älteste Op « der Hl est . In Benehso in Aegypten wurde

kür . zlich ein Mimodrama in Opernform gesunden , das aus der

griechisch - römischen Zeit , aus dem 2. Jahrhundert nach Christus .
stammt . Das Mimodrama erlebte damals eine blühende Zeit . Die

Auffindung eines Testes eines Libretto » bestätigt diese Annahme .
Der dänische Gelehrte Dr Egili - Rostrug behauptet in leinen Mit -
■Millingen an die dänische Akademie der Wissenschaften , Hzß der Fund
einen Test eines Buches betrifft , das der Regisseur bereits sür eine
Ausführung eingerichtet Halle . Es enthält ein breit angelegtes
Drama , das die Mitwirkung von 17 Spielern erforderte .

körbe , die 7000 ? ahr « all sind . Die englische archäologische
Expedition , die nach Werkzeugen der Steinzeit im nördlichen Fajum
sucht , hat eine sehr interessante Entdeckung gemacht . Wie au » Kairo
berichtet wird , wurden in der sogenannten Ghindi - Senkung . die etwa
tö Kilometer nördlich von den bewohnten Gebieten in der Libyschen
Wüste liegt , mehr als ZO Körbe und einige Urnen ausgegraben . Die
Körb « sind au » Weizenstroh gearbeitet , und ein Korb enthielt noch
vom Älter geschwärzten Weizen : in einem anderen fand sich eine

hölzern « Sichel mit drei Feuersteinen . Die Körbe gehören zweifellos
dem Libyschen Steinzeitastar an . in dem die Ghindi - Senkung eine
Reihe von Lagunen war . Sie wurden auf einer der schmalen
Klippen dieser ehemaligen Lagunen gesunden , und zwar war jeder
Korb in ein Loch eingebettet , da » zu diesem Aweck in den Festen

gehauen war Di « Körb « sind gut erhalten . Ihr Atter wird auf

wenigstens 5000 v. Chr . geschätzt , und sie sind daher um 2000 Jahr «
Sller , als die ältesten bisher bekannten .

veltetühiie . Iheater am Sülawplab, . Segen der beiden Premieren
. Mertborouph zieht in den >: >>«. , ' >m Theater am Schissbauerdamm und
. Fausrt im Theater am Baioivplatz muh eine Unterbrechung der erfolg «
reichen . Vtur « flut - >«ossübrunq eintreten . Die nächste Austühruug ist die 2b.
Sie findet noch in der ersten Hjlsse de » Monat tlprst statt .

Ernst Friedrich spricht ,um lehtenmal . Die Nandlung " von
Ernst Toller am Sonntag , dem lt . , abend » 8 Uhr , im Lntürieg «.
museum , Parochiaijlr . SS.

Z» der stoastansstellong . Ver Sturm - , Potsdamer Strafe 134 » ist ein
Lesesaal mit vierzig ausländiichen literarilchen und Kunstzeitschrislen eröffnet
worden . Die Ausstellung ist täglich von 10 —6 . Sonntaa » von ll bi «
2 Uhr geöffnet .

Segen Sgrl Zuckmayer , de » Dichter de » fröhlicher weieberg - , wu. de .
einer Mstnchener Meldung zu' olge . wegen eine » tSedichte «. da » er in « wer
Mänchener Zeitung verüff - ntllcht «, er » Strasoersahrea wegen
GotteSlösterunz eingeleitet .



Die Kundgebungen der Zreidenter .
Die . Freigeistig « Woche " fand gestern abend durch

sieben auherordentlich gut besuchte öffentliche Kund -

bedungen , die in der Neuen Welt . Pharuesäle , Moabiter Gefell -
schastshaus und anderen großen Sälen abgehalten wurden , ihren
Abschluß . Die Referenten , die zu dem Thema „ Kulturkampf der
Freidenker " sprachen , fanden überall stürmische Zustimmung . In
den Vrachtsälen „ Zum Mörchenbrunnen " am Friedrichshain sprachen
die Genossen Löwen st ein . Sieoers , und M a f f e r . Wien .
Genosse Löwcnstein zeigte den Vormarsch der KulNirrcaktion . der
sich besonders deutlich in der Annohme des Konkordats in Bayern
manifestiert . Wenn die Freidenker und alle , die den Ausstieg der
Menschheit aus den dunklen Mächten der Vergangenheit wollen , nicht
auf den Posten sind , wird im ganzen Reiche wieder das alte Ler -
bältnis zwischen Staat und Kirche hergestellt werden . — Genosse
Masser . Wien , führte eine Reihe von Beispielen an . die zeigten , wie
schwer es für die österreichische Freidenkerbewegung ist , in dem
katholisierten Oesterreich Ausklarungsarbest im Sinn « der freigeistigen
Bewegung zu leisten . Trotzdem zähle der Freidenkerverein bereits
80 000 Mitglieder und der Verein für Feuerbestattung 56 000 . Sei
auch die Arbeit außerordentlich schwer , so sehe man doch immerhin
' chon den zufriedenstellenden Anfang . In Wien beträgt die Zabl
der Kirchenaustritte 80 000 . — Genosse Sievers gab eine Uebersscht
über die Arbeit des Kongresses , führte die Verbände an . die den
Kongreß beschickt haben , und skizziert « ihr « Brogramme . Diese seien
durchaus nicht einheitlich , aber darin seien sie trotz der Verschieden -
beit der Programme einer Meinung , daß der Kampf gegen die
Kulturreattion mit oller Schärf « geführt werden müsse . Di « prole -
tarische Freidenkerbewegung steht auf dem Standpunkt , daß dieser
Kampf ein politischer sein muß . So lange die Kirche noch eine Macht
im Staate ist . durch ihre Organisation überall Einfluß hat , so lange
ist Religion keine Privatsache , sondern eine wichtige politisch « An -
gelegenheit .

Schweres Autounglück bei Claöo « .

Fünf Personen verfehl .

Auf der Rückkehr von einer Hochzeitsseier sind in der vergangenen
Nacht der Gastwirt Alfred cholbach aus der Br « t « Straß « 54

zu Spandau und dessen Ehefrau M a r i e . der Kaufmann Wilhelm
Stephan und seine Frau Helene au » der Bergstraße zu
Spandau und der Schneider Max L o « b e l l aus der Seeburger -
straße zu Spandau schwer verunglückt .

In Cladow feierte gestern die jüngste Tochter der Frau Holbach .
der Inhaberin des vielen Ausflüglern bekannten „ Soglerheims " am
Bollwerk in Cladow , Hochzeit . An der Feier nahmen der Bruder
der Braut . Alfred Holbach mit seiner Frau und die anderen Ge -
nannten teil . Zur Heimfahrt ließen sich diese aus Svanbau ein Auto
kommen , das von dem Chausseur Arno Slhulz aus der
Zossener Straß « Z in Berlin gesteuert wurde . Neben Schulz faß der
Monteur Horft L i ch t e n st « i n aus der Segefeldftraße zu
Spandau . Schulz war des Weges wohl nicht ganz kundig und fuhr
trotzdem sehr schnell die Cladow - Gatower Chaussee hinunter . Am
Iaczo - Weg in der Näh « eines Abslußgrabens geriet er auf den
Sommerweg und verlor die Gewalt über den Wagen . Die
Vorderräder stellten sich quer und pflügten 30 Meter lang den
Sommerweg aus . Der Wagen überschlug sich und ging
in Trümmer . Schulz und Lichtenstein kamen unversehrt davon ,
die übrigen Insassen wurden schwer verfetzt . Die Spandauer Kriminal .
Polizei fuhr mit einem Rettungswagen hinaus und brachte die Ber -
letzten nach dem Krankenhaus in Spandau . Der Chausseur Schulz .
den anscheinend die ganze Schuld trifit , weil er übermäßig schnell
gefahren ist . wurde vorläufig festgenommen .

Eilte Liebestragödie .
Eine Liebestragödie beschäftigt die Kriminalpolizei . Der

29 Jahre alt « aus St . Gallen gebürtige Ingenieur Otto D « l a w a y.
der sich schon länger in Berlin aufhielt und zuletzt in der Groß -
beerenstraß » wohnte , stieg vorgestern mit der Ztzjahrigen Johanna
Keil aus Eberswalde , die er für seine Frau ausg &b . in einem
Hotel in der Dorotheenstraße ab . Di « beiden hatten aus noch nicht
geklärter Veranlassung beschlossen , gemeinsam au » dem L e
den zu scheiden . Delaway öffnete dem Mädchen , als es noch
im Bett lag , eine Pulsader mit einem Rasiermesser . Nachdem
es die Besinnung verloren hatte , glaubte er wohl , daß es tot sei
und versuchte nun , sich selbst aus die gleiche Art das Leben zu
nehmen . Davon nahm er jedoch aus irgendeinem Grund « Ab -

stand , nachdem er sich eine geringfügige Verletzung beigebracht hatte .
Mit der Angabe , daß er sich Zigaretten holen wolle , verließ er dos

Hotel , kam jedoch nicht wieder . Ein « Bekonnte , die Fräulein Keil

vormittags im Hotel besuchen wollte , fand sie in dem blutbesudellen
Bett liegen . Sic schlug Lärm , und die Schwerverletzt «, die noch

Lebens . zeichen von sich gab , wurde noch der Klinik in der Ziegel »
straße gebracht . Delawöy war unterdessen , wie festgestellt wurde .
nach Lankwitz hinausgefahren , von dort ging er die Schienen «nt .

lana nach Berlin zurück und ließ ßsich zwischen Südende und Pape -
straße von einem Zossener Borortzug überfahren .
Der Lokomotiosührer de » nächsten Zuges fand ihn abend » 8� Uhr
regungslos zwischen dem Bahndamm und Zaun liegen , hielt den

Zug an , brachte den Schwerverletzten in «in Abteil , nahm ihn nach
Berlin mit und ließ ihn vom Bahnhof nach dem Elifabethtronten -
hau » bringen , wo er im Lause der Nacht seinen Verletzungen erlag .

Die Haken kreuzler von Grnosee .

Wir haben bereits über die Ausschreitungen von Völkischen in

Gransee berichtet . Ein Leser teilt un » hierzu noch solaenden Einzel -
soll mit : „ Am Ostersonntog zog «in Trupp von Hatenkreuzlern
durch die Hauptstraße von Gransee . Er machte vor dem Laden de »
Genossen Müller halt . Was man beabsichtigte , darf au «
den Aeußerungen geschlossen werden , die Muller am Tage vorher

zu hören bekommen hatte . Jung « Menschen ohne Bart gaben vor .
sich rasieren zu lassen . Frau Müller verwehrte ihnen den Eintritt .
Daraus nahm d«r Fahnenträger seine Fahnenstange , eine richtige
Militärlanze , und stf - eß durch das Schaufenster in den

Laden hinein . Glücklicherwelse war der Stuhl am Fenster im

Augenblick unbesetzt . Genosse Müller , der noch beim Ankleiden war ,
wurde von dem Borsall durch seine Frau benachrichtigt . Er eilt «

zur Landjägerci und alarmiert « auch das Reichsbanner . So gelans
es , dieses Gesindels habhaft zu werden und dem Polizeigewnhrfom
zuzuführen . Beim Herannahen der Landjäger und de » Reichs -
banners entledigten sich die Buben schnell ihrer Massen , wie Revol -

ver . Dolche . Totschläger ufio , die aber - zum Teil wieder aesqnden
wurden . Unerwähnt darf nicht da » unerhört « verholten
der Gronseer Polizei gelassen « erden . Genosse Müller

hole sie aus die Drohungen vom Sonnabend aufmerksam gemacht .
Sie ober unterließ jede Vorsichtsmaßregel und nur dadurch konnte

der Ueberfall ausgesührt werden . "

Beisetzung der Jurjewskaja in Audermatt .

Herr von Bremer , der Satte der Frau Iurjewskasa .
ist am gestrigen Donnerstag in Andermatt eintzetrosfen , um dort

die nötigen Vorbereitungen für die Beisetzung der ausgemndenen
Leiche zu treffen . Die zuerst beabsichtigte Ueberführuna und Ein -

älcherung in Berlin konnte nicht erfolgen , well der Zustand der

Leiche einen längeren Transport nicht mehr zugelassen hätte . Es

wurde deshalb die Beisetzung in Undermatt angeordnet , die in -

zwifchen in Lndermott nur in Anwesenheit de » Gatten der Künstlerin

stattgefunden hat . _

Ein Dachstuhlbrand in dem Hause T p r « e st r a ß « ff be¬

schäftigte heute vormittag länger « Zeit 2 Löschzug » her Berliner

Feuerwehr . Das Feuer murde um >410 Uhr o » n Hausbewehnern
bemerkt , » ach etwa emstunbigen Wassuget�a war die Hauptgesahr

beseitigt . Der größte Teil des Dachstuhls konnie durch das
überaus schnell « Eingreisen der Wehr gerettet
werden . Als Ensstehungsurjache wird Unachssamkeit oermutet .

Naubmorü oder Unglücksfall ?
Die felkfame Postkarte .

Unter verdächtigen Umständen ist der Zigarrengroßhändler Ger -

hard B a r tz s ch aus der K ö p e n i ck e r Str . 25 zu F r i e d r i ch s-

Hagen um das Leben gekommen . Bartzsch ging am Mittwoch von
Hause weg , um aus dem Finanzamt rückständig « Steuern zu be¬

zahlen . Er nahm etwa 2000 M. mit , erschien aber nicht auf dem

Finanzamt , dagegen suchte er in Berlin Kunden auf und zog bei
ihnen noch weiter « Gelder ein . so daß er im ganzen etwas über

3 000 M. bei sich gehabt haben muß .
Vom Hauptpostamt in der Spondauer Straße sandte er seinem

Sohn , der in seinem Geschäft in Friedrichshagen tätig ist , eine
Postkarte , auf der er ihm mitteilte , daß er bei der Kundschaft
Geld eingezogen habe , um dos Konto zu Hause aus dem laufenden
zu hatten . Es sst das erstemal , daß er ein « derartige Mitteilung
machte , die darum auch Verwunderung hervorrief . Die seltsame
Kart « traf heute früh in Friedrichshagen ein . Kurz vorher war
Bartzsch in Oberschöneweidc in der Nähe des »Spreeschlöß -
chens " dicht bei der Liegestelle des Reichswasserschutzes als Leiche
aus der Spree gelandet worden . Bon dem Geld « wurde
nichts mehr bei ihm gefunden , ebenso fehtt die goldene Uhr . Den
Trauring hatte der Tode noch auf dem Finger . Die Leiche wurde
nach dem Friedhof in Obers chöneweide gebracht . Mitteilungen zur
Antklärunq nimmt die Kriminalpolizei des Polizeiamts Treptow
und de » Reviers 233 entgegen . Wer etwas über den Aufenthall
des Großhändler » am vorgestrigen und gestrigen Tage und über
den Verbleib des Geldes weiß , wird ersucht , sich dort zu melden .

Einsturz einer Itokbrück «. Di « Notbrücke über den neu zu er -
bauenden Ableitungskanal in der Bretten Straße ( Schloßplatz ) ist

kurz vor 7 Uhr abends e - n gestürzt . Da in diesem Augenblick
der Berkehr etwas nachgelassen hatte , konnte größeres Unglück
oerhütet werben . Es ist niemand zu Schoden gekommen . Der

Verkehr mußt « umgeleitet werden .

Zn die Spree gefallen . Der lOjährig « Schüler Hermann
Gottmann aus der Grenadierstraße 15 siel beim Spielen in der

Uebersohrtgosse am Monbijouplatz in die Spree , wurde aber

von einem Passanten gerettet und in das Hodwigskrankenhnus
gebracht .

» Volk und Zeit " , unsere illustriert « Wochenschrist , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Air Arenabe wirr » ott ovaler »lrivarbeit ! Sngllste Zirkel für An -
f S n g « r und wirkliib Fortgeschrittene nehmen noch einige Ge-
noilinnen « nd ttlenossen aus . Mitgliedsbuch legitimiert . Unkoftcnoettrag
t M. wöchentlich . Der Anfänger - Zirkel tagt ab Freitag , den 9. April , von
Tl , bis 10 Uhr im Zweigbureau de » Z. d. Kommandantenftratze 63,6s .
Unterrichtrt wird nach der diretten Methode , d. h. mau erlernt die Fremd -
sprach » wie die Muttersprache : ei wird nur englisch gesprochen . Am Kursus -
ende kann . joder Teilnehmer auf Wunsch Adressen engliichcr ( Genossen zwecks
«rles . und ZeilnngSauStausch durch die . Freunde mternalianaler - ZUeinnrbclt *.
ltzeschäjisftell » Äenofle Dr . Paetz . NW. 21, Slromslrapl 58, er ballen . lSege »
seit ige vesiiche sind auch m Aussicht genommen . Der Zirkel sür wirklich
Fortgeschritlene tagt scdcn Dienslag von 8 bis 10 Uhr im Orts -
doreau de « Z. d. A. . Belle - Alliancestrahe 7/lO . Auch hier wird nur eng -
lisch oesprochen . Di « Teilnehmer geben ll - üie Vorträge und seder kann sich
pravisch weiterbilden . Anmeldungen nimmt an den Kursusabenden der Leiter
der Zirkel . Genosse W. Floerk « . ISngjädriger Lehrer stadtiicher Fort¬
bildungsschulen in England und Schottland , entgegen .

ver v- nssche pazifislisch « Swdr »ke »ba «>d läßt am Sonuabend . 10. April .
nachmittag » S lidr . im Lesfing - Mujeum . Brüderstratze IS. unter dem Titel
. Der Bürger " Dichtungen von Gogol , Eichcndorff u. a . lesen . Eintritt frei !

~ ' " ~ " —
..

die Schiene auf üem Gleise .
ilaschlag auf doa D - Zug Berlin — München .

Geitem abend wurde ein Anschlag aus de » Kerlin —Münchener

Schn- ' ll . t ' iq . der fahrplanmäßig um 10 Uhr 40 Minuten abend » in

München eintrifft , verübt , indem von »erbrechsrischen Händen ein «

Eisenbahnschien « über das Gleis gelegt wurde . E » gelang
dem Lokomotivführer , den Zug kurz vor dem Hindernis zum Halten
,u bringen : doch wurden die Räder der Lokomotive be -

schädigt . Der Zug konnte erst nach zweistündiger Ver »

s p ä t u n g in München eintreffen .

Amundsen vorschiebt die Abreise . Wegen ungünstiger Witterung
ist die Abreise de » Nordpolflugschisfes „ Norge " im letzten Augenblick
bis auf weiteres verschoben worden .

Sport .
76 . öerliner Sechstagerennen .

Nor zwei Spihenpaare !
Als gestern abend der Gongschlag um 11 Uhr den Beginn der

ersten wettung anzeigte , hott « sich das Besucherbild nur wenig ge -
ändert . D i e Sensationen , ine um Mitternacht eintrafen ,
lassen jedoch vermuten , daß die Halle am Koiserdamm heute
auf starten Zuzug rechnen kann .

In der ersten Stund « hatte da » Feld 41 610 Kilometer

zurückgelegt . Die sechs Spurts brachten folgende Ergebnisse :
1. Spurt : 1. Louet vor Standaert . Häutzler und Junge .
2. Spurt : 1. S e r g « n t vor Hahn . Hürtgen und Saldow .
3. Spurt : 1. Louet vor Junge , Bauer und Haußler .
4. Spurt : 1. Knappe vor Leeckinan » , Sergent und Gottfried .
5. Spurt : 1. Louet vor Frederick , Rieger und Eaton .
6. S p u r t : 1 G o t t f r i e d vor Lehrend . Seraent und Hahn . —
Die meisten Punkt « holt « sich bei dieser Wertung die fron -
zösische Mannschaft Louet Sergent . Belegte doch Lopet allein
dreimal den ersten . Platz . Linari - Binda . Koch - Mi- che und Pohl -
Martin mußten ohne Punktgewinn ausgehen .

Stand de » Rennen » nach der 1. Wertung : 1. Laues -
S e r g « n t 24 . 2. Gottfricd - Junge 10, 3 Standaert - Hohn 7.
4 Knappe - Rieger 7. 5. Beeckmann - Eaton 4, 6. Frederick - Lorenz 3,
7. Longardt - Behrendt 3. 8. Dobe - Haußler 3. 9. Buqsse - Bauer 2,
10. Mühlhoff - Hüttgen 2. 11. Debaets - Saldow 1. 12. Linari - Bipda 0.
13. Koch - M' - Ihe 0. 14. Pohl - Martin 0 Punkte .

Weiter umkreisen die Fahrer die Bahn . Hahn will losgehen .
muß aber bald das Borhaben aufgeben . Etwa eine halb « Stunde
nach Mitternacht zieht M i « 1 h e los . Junge hinterher und im

nächsten Augenblick ist die den ganzen Abend fehlende Sechstag «-
stimmung hervorgezaubert . Miethe » Pattner Koch und Junges
Partner Gottfried sind auf dem Posten und vergrößern den

gewonnenen Vorsprung so, bis sie das ganze Feld über -
rundet haben . . .

Bei der Zweinhrnachtwerknng .
gibt es einige Jagden zu sehen , die zuerst van Saldow und später
von B u y s I « — allerding » ohne Erfolg — entfesselt werden . Nach

Beendigung der Wertung , die fabelhafte Glänz stücke des

Franzosen Louet zeigte , hatte sich solgender Stand de «
Rennen » ergeben : 1. Gottsried - Iung « 17, 2. Koch - Miethe
0 Punkt « . Eine Runde zurück : 3. Sergent - Louet 62 , 4. Beeck¬

mann - Eaton 19. 5. Frederick - Larenr 13. 6. Knappe , Rieaer 14,
7 Standaert - Hahn 10. 8. Ltnari - Llnda 8, 9. Buysse - Bauer 2. 10. Poht -
Martin 7, 11. Mühlhoss - Hüttgen 4. 12. Longardt - Lehrendt 4.
13. Debaets - Saldow 3 Punkte . Zwei Runden zurück :
14. Dobe - Häußler 6 Punkte . ( Eine Runde bisher zurück , dazu « ine

Strafrunde wegen schlechter Ablösung ! )
Mehrer « Mannschaften «rhiellsn eine Verwarnung ! Bis zur

Nsuiralisation des Rennen » — sie wähtt von 6 bis 12 Uhr vor -

mittag » — hatte das Feld 309,250 Kilometer bedeckt , I

OgwerMastsbewegung
ver englische Sergbaukvnfllkt .

Seine Ursachen und Wirkungen .
Eins eingehende Darstellung des Konflikts im englischen Berg -

bau , der Ende April durch Ablauf der staatlichen Subnentton an die
Zechenbesitzer akut wird , veröffentlicht die . . Beraarbetter -ZeiinnH"
aus der Feder des Genossen FrankHodges , « ekretär der inter¬
nationalen Föderation der Bergarbeiter , die wir auszugsweise be -
nutzen .

Bekanntlich halle die englische Regierung eine Kammission «in -
gesetzt zur Untersuchung über den Bergbau . Die Kommsssion machte
hauptsächlich folgend « Vorschläge :

Der Staat wird die sogenannten . . Royalities " , d. h. die Rechte
der Grundbesitzer auf die unter ihren Ländereien gelegene Kohle .
zu «iliem Preise von iOOOOOOOO Pfund Sterling ( 2 Milliarden Mark )
zurückkaufen .

Die Zusammensassung zahlreicher kleiner
Zechen ist wünschenswert und möglich . In Fällen , wo diese Zu -
sammenfassuna wegen übertriebener Forderungen der betrosseiyen
Parteien erschwert wird , soll zur zwangsweisen Fusion
übergegangen werden .

Es soll eine systematischere Zusammenarbeit d« :
Kahlenindustric mit verwandten Gewerben , wie der Eleltrizitäts -
und Gasindustrie sowie dem Transportgewerbe usw . in die Wege
gelittet werden .

Schaffung eines nationalen Komitees für Brenn -
stoffe und Kraft gewinnung . Förderung technischer
Forschungen seitens des Staates .

Sowohl im Interesse des inländischen Konsums als auch des
Exports soll im Verkauf der Kohle zwischen den verschiedenen
Gruppen eine Zusammenarbeit herbeigeführt werden , und zwar
voraussichtlich nach dem Muster der deutschen Kohle » syndi -
k a t «.

Der gegenwärtige Arbeitstag , d. h. 7' /v Stunden unter
Tag « , soll beibehalten werden , und zwar in der Weise , daß
die Arbeitsstunden der ganzen Woche auf 5 anstatt aus 6 Tage ver -
teitt werden .

Einführung von F a milienzulagen auf nationaler Basis
oder in den einzelnen Distrikten . Der Staat soll den Bergarbeitern
durch Herausgabe von Aktien sine Gewinnbeteiligung
garantieren . Sobald die Gniben wieder Gewinne erzielen , sollen
bezahlt « Ferien eingeführt werden .

Das gegenwärtig in Kraft stehend « Prinzip der Festlegung
der Löhn « auf nationaler Basis hat sich bewährt , es

muß jedoch durch örtliche Uebereinkommen , die vom
nationalen Lohnamt gutzuheißen find , ergänzt werden . D- e
Kommission empfiehtt in diesem Zusammenhang die zeitweilige
Herabsetzung der Minimallöhne in jedem Distrikt unter
die im Jahre 1924 festgesetzten Sätze . Selbst wenn die Löhne m
dieser Weife herabgesetzt werden , werden die Bergherren nach in
keinem Distrikt angemessene Gewinne und in den meisten Distrikten
sogar überhaupt keine Gewinn « erzielen . Falls die Bergarbeiter
eine gewiss « Verlängerung der Arbeitszeit unter ge -
ringerer Herabsetzung der Löhne vorziehen , so wird das Parlament
ohne Zweifel bereit sein , diese Maßnahm ? zu bewilligen . Die
Kommission hofft jedoch , daß ein solcher Schritt nicht nötig sein wird .

Der Stanöpunkt üer Sergarbeiter .
Folgendes sind die Punkte , an welchen die Mitglieder der Borg -

arbeiterinternotionale unmillelbar interessiert sind :
Die Einstellung der Subvention . Die Ablehnung des Planes

betr . die Verstaatlichung der Gruben . Die Ausrechterhaltung der

gegeNissärtigen Arbeikszelt . Der Plan betr . die einheitliche Organl -
jallon des Kohlenexporls .

Die Subvention wurde im August 1925 beschlassen , um de »

Grubenbesitzern die Bezahlung der im Lohnabkommen des Jahres
1924 sestgssetzten Löhne zu ermöglichen . Bis zum Januar 19�6
zahlte die Regierung insgesamt über 15 Millionen Pfund Sterling
an Subventionen , d. h. 2 Schilling 6 Pgrice für jede geförderte
Tonne Kohle oder 17 Proz . de » Preise ? ob Zeche . Wahrjcheinlich
wird die Gesamtsumme bis Ende April die Höhe von 20 Millionen
Pfund Sterling erreichen .

Durch die Subvention wurde die Herabsetzung der

Exportpreise für Kohlensendungen nach Deutschland , Frank -
reich , Belgien und Holland möglich .

Von Internationolen Gesichispunklen aus ist diese Methode der
Gewinnung von Märkton schlecht und sie muß verurteilt
werden .

Was die Verstaatlichung der Gruben betrifft , so lehnte
die Kommisston den von der Brttischen Bergarbeiterföderatiorr unter -
breiteten Plan unter dem Vorwand ad , daß er undurchführbar fei .
Die Kommission gab jedoch zu. daß die Gründe , die die Bergarbetter
zur Aufstellung ' des Planes bewogen , richtig seien , d. h. daß die
rationellste Organisation der Produktion und die

Erweiterung des Einflusses der Bergarbeiter in
der Festlegung ihrer Arbeitsbedingungen angestrebt werden müssen .

Diqse Ziele können jedoch nach Ansicht der Kommission erreicht wer -
den . ohne daß e » notig rft , sich auf die weitgehende und unsichtbare

Operation der Nationalisierung einzulassen .
Aus dem Gebiete der Arbeitszeit wurde eine eingehende

Erhebung über die Arbeitsstunden der Bergarbetter über und unter

Tage in allen kohlenpropuzierenden Ländern der Welt vorgenommen .
Danach beträgt die Arbeitszeit in England , Frankreich und Belgien
7 >, Stunden täglich , in Holland und Deutschland ( Ruhrgebiet ) 8,
m Oberschlesten in der Tschechoslowakei 7? i bis 8 Stunden .

Bei näherer Prüfung zeigte es sich, daß die Annahme des Bor -

schlage » der Grubenbesitzer bedeuten würde , daß die britischen
Bergarbeiter eine halb « bi » «ine Stunde länger als olle Borg -
arbeiter Europas — mtt Ausnahme Oberschlesiens — zu arbeiten

hätten . Aus diesem Grund « trat die Kommission für die Aus -
» e ch t e r h a l t u N g der jetzigen Arbeitszeit ein . Die iMernationole

Vergarbeiterfiidernlion steht auf dem Standpunkt der Einführung
«iner einheitlichen Stundenzahl in allen Ländern auf Grund
der Arbeitszeit des am besten gestellten Landes Wenn , die Sub -
ventlon eingestellt wird und die Industrie auf sich selbst angewiesen
ist . so wird di « Lage der Bergarbeiter Großbritanniens ungünstig
sein , wenn sie gezwungen sind , mtt einem Land , wie z. B. Deutsch -
land und speziell mit Oberschlesten , auf dem Exportmarkt zu kon -
kurrieren und die Arbeitszeit in diesen Kohlengebieten die gleiche
bleibt wie fetzt .

Internationale Kontrolle ist das einzige Heilmittel

gegen Ueberproduktion . Großbritannien kann keinen dauernden Ge -
winn daraus . ziehen , wenn es versucht , Deutschland und Polen vom
Weltmarkt fernzuhallen und die Preis « zu drücken . Eine derartige
Politik ist ungünstig für die Bergardeiter aller Länder . Wie
alle anderen Länder und vielleicht in noch höherem Maße — bo-

nötigt Großbritannien Stabilität im Expotthandel . Geht Groß -
brttannien auf den Gedanken eine » internationalen Kontrossamtes

ein , so wäre die « einer der wichtigsten Schritte in der Herbeiführung
der Stabilftät . Ueberall . wo Kohle verkauft wird , soll ein wirr -

schastlicher Preis dafür bezahlt werden , sowohl im Interesse des
Lohne , der in der Industrie beschäftigten Arbeiter als auch onge�
messen er Gewinne für den Ausbau der Industrie . Die Fortsetzung
des gegenwärtigen Kampfes auf dem Weltmarkt wird den Ruin
oller bedeuten .

-»

London . 9. April . ( Eigener Drohtbericht . ) Die Bergarbetter -
exekutive beschloß am Donnerstag , nicht wie anfänglich oerlautete , die

Vorschläge der Bergbau , ndusiriellen direkt abzulehnen , sondern ihren

endgültigen Beschluß über Annahme oder Ablehnung vorläufig noch

ausstehen zu lassen und von den Unternehmern zunächst eine

eindeutige Erklärung über den Sinn ihrer mtt Hinblick auf die zu -
künftige Sohnregelung ynd Rearyanisation der Industrie gemachten

Lorschläge zu wrdern . Bon dieser Erklärung der Unternehmer

dürste der Ausgang der Krise in entscheidendem Maße abhängen .



Oer Rahmenvertrag üer Metalliaüuftn ' e.
Verlängerung bis Oklober .

Da der Ralzmenoertrag für die Berliner Metallindustrie von
beiden Parteien zum 4. April nicht gekündigt worden ist . läuft er
bis zum Z. Oktober weiter . Damit bleiben auch neben den anderen

Bestimmungen die über die Urlaubsgewährung in Kraft .
Urlaub erhält jeder Arbeiter , der vom l . Oktober bis 1. April in
einem Betrieb ohne Unterbrechung des Arbeitsverhältnisses beschäftigt
war und zwar nach der Dauer der Betriebszugehörigkeit bzw . Be -
schäftigung in der Metalliirdustrie . Die nähereu Erläuterungen sind
in dem Tarisoertrag , der beim Metallarbciteroerband erhältlich ist ,
zu ersehen

Die Verhandlungen wegen der beantragten Verbindlichteitser -
klärung des Schiedsspruchs für die Hilfsarbeiter linden am nächsten
Dienstag statt .

_
Ausstand in der saarländischen Hüttenindustrie ?
Saarbrücken . 9. April . ( Mtb . ) In dem Lohnstreit der Hütten -

indtstric des Saargebiets empfahl der Echlichtungsausschuh den
streitenden Parteien , über die Lohnregelung ab l . April sofort in
direkte Verhandlungen einzutreten . Sollten diese Verhandlungen
Zu keinem Ergebnis führen , so wird sich der Schlichtungsausschuß
erneut mit der Angelegenheit befassen . Seitens der Gewcrkschajten
wird im Hinblick aus die bedeutende Erhöh ng der Lebenshallungs -
fostjn infolge der Frankenentwertung eine 12 —lZprozentige Lohn -
erhöbung erstrebt , während die Industrie nur die Hülste zuzugestehen
zu können glaubt . Man rechnet mit der Möglichkeit eines Aus -
sta nd es . -

Achtstundentag im französischen Hüttenbetriebe .

Paris , K. April . ' lEigcncr Drahtbericht . ) Die Anwendung des
Achtstundentages in der französischen Hüttenindustrie ist durch eine
Verordnung des Arbeitsministeis neu geregelt worden . Es ist dabei
den Forderungen der Gewertsch asten weitgehend Rech -
mlng getragen und die Möolichke ten der Umgehung des Acht -
stundentagcs find erheblich eingeschränkt . Für die Gc -
werkschasten , die seit Jahren für die Durchsührung des Achlstunden -
tages gekämpst haben , stellt diese Verotdnung einen bedeutenden

Erfolg dar . der um so beachtenswerter ist , als die Arbeitgebe »
verbände der iranzösischcn Montanindustrie äußerst mächtig sind und
alles ins Wer5 gesetzt haben , um die Bestrebungeu der Gewerk¬
schaften zu durchkreuzen . _

Tie arbeitslosen Landarbeiter Polens .

Warschau . 9. April . ( OD. ) Es wurden im Monat März lOOOO
arbeitslose Landarbeitcrfamilien verzeichnet . Die Einschränkungen
der Auswanderung der Landarbeiter nach Deutschland . l )at
wesentlich zur Verschlechterung der Lage des Arbeitsniorktes

beigetragen , so. daß der Staat sich gezwungen sieht , auch den arbeits -
losen Landarbeitern Unterstützungen auszuzahlen . Die Regierung
ist bemüht , die Auswanderung der Landarbeiter nach Frankreich
sowie die Beschleunigung der Parzellierung durchzuführen .

öulgarische verbanöstage .
Sofia , 9. April . ( Eigener Drahtberichl . ) Der Kongreß des

Bundes der bulgarischen Eisenbahnen hat vorgestern in An -
Wesenheit des Führers der Transportarbeiterföderation F i m in e n
und der Gäste aus Südslawien und Rumänien seine Arbeit be -

gönnen . Aus dem Jahresbericht des Bundeskomitecs geht hervor ,
daß der Bund aus 44 Sektionen mit 5500 Mitgliedern besteht . Die

finanzielle Lage des Bundes ist sehr gut Das Budget für das
Jahr 1925 weist einen Ueberschuß von 600 000 Lewa auf Der Bund
hat seinerzeit dem deutschen Eisenbohnerbund 25 000 und den beut -
schen Eisenbahncrkindern 900«) Lewa als Hilfe geschickt . Zusammen
mit der Organisation der Postarbeitcr besitzt er in Sofia ein Grund -
stück zu 2 Millionen Lewa , aus dem die beiden Organisationen bald
ein prächtiges Gewerlschaftshaus erricbten werden .

Tags zuvor hat der Kongreß des Bundes der P o st a r b e i t e r
leine Arbeit beendet . Dein Kongreß wohnte der Sekretär der Post -
internationale . Dr . Ludwig Meyer , bei . Dieser Bund besteht aus
99 Lokalvcreinen mit 2600 Mitgliedern . Bon dem gesainten Personal
der bulgarischen Post , Telegraphcn und Telephon , das 5370 Mann
stark ist , find also 49 Proz . organisiert . Auch diese Organisalion Hot
es verstanden dank dem prachtvollen Führer , dem Abgeordneten
A l e k o s s . sich eine große Autorität im Lande zu sichern .

Freie Smerftchnsteittfeali . brate Freitag , abends J1 . UV. sagen die
Gruppen Hermannplan : Zugcnddeirn . Eanderltr . II , Ecke Hodrechrstratze
besorechunL ) . — Weddin, , Iugmdheim . Genchtstratze 63/69, Heimdeiprechung —
BolksUederabend ( MUgliedsbuchkontrolle ) .
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unb Mobernisteruna
fämtl . PalstermSdel .
Iciijabiung geil au et.

Siehterfelii,
Neukölln ,

San ettttage 20.

Isdiias STjcöand;
lor fii 'estqesteilt

siti
td»e?e FSlls bwerfg- rertw. ' .' iianTasttnn' Heüfr' olgr
wtStgenqend Mräpn . firxtl . empfohlen .
wl fenstaft* � ,r -11 ' -4 onnta" iß-12 latolr

Besonders w,rk » amsin <" " e
Kleinen Anzeigen

oer Qesamt - Auflage
, Ulili� •des Vorwärts u" d trot/dem 1

♦ HUNDE ♦

< atzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt

Ilererziildie PollKlfnfh
ChausseestraSe 93

♦
ne. /en Krie ervercinahaus

Sprechstunden ; 11-1 u. 4- 6 t ' i g ?

Gan &föQ ®.
Sakko - Anzug
haltbare Qualität in modern
praktisch r Farbe

. . . . .

M

Sakko - Anzug
b aungrün mollerter clegar
Cheviot m i Ueberkaro . M

Sakko - Anzug
hlaugi ünerCheviot m dezent .
streifen . £ehr vornehm , M

Sakko - Anzug
modebrauner Gabardine mit
feinen Streifen Effek en M.

Sakko - Anzug
33 . -45 -

52 -

77 -

80 . -

Sport - Anzug
Faltenjoppcnform m Breech .
dauerhaiter g. Ui er Loden , M.

Sport - Anzug
2te 1 , mi Breech mod La o.
muster , neueste Form . M.

Manchect . - Anz .
M kurz cd lins Ho: e In ver¬
schied . Faib . , toiide Qual , M.

Sport - Anzug
4 teil , mit lau ,- r u. kurzer
Hose , srau gemur ' ert . . . U.

44 . -

40 . -

68 -

ffir Jünglinge moJ färb . Chev .
i . mod. Diamao must Gr . 38 M.

Sakko - Anzug
fiiriQnglinge sraumeliertChev .
neuester Waffelroust Gr . 38 M.

Sakko - Anzug
für Jünglingo hellbraun . Chcv ,
m. färb . Streifen Gr. SS IL

Sport - Anzug
f . Jüagl . modefCbcv m. St ei f..
gefütt . Breecheshose . Gr. 3ck 51.

32 -

42 -

53 -

30 . -

Schlupf Anzug
ans baltb blauen u. farbig . Cho -
viots . gan z gefdit . . f 3 Jahre fiL

Jacken - Anzug
m. Kniehose , aus mod. gemußt .
Chev . ,ganzgefütt ,f . 5Jahre 5L

Kieler Anzug
reinwolI . Miltnn Cheviot - bestB
Auaf ahruEg . für 3 Jahre M.

Sport - Anzug
mod. Form m. Breeches , ganz
gjfütL 1 8 Jahre

. . . . .

M.

12 - 1

18 . - l

39. - 1

22 - 1

( Sin Qtoih . or { Josten Oiex & m Sacca - ansüoc . nach M ? iRjoyrntente Maren - .

V .

Mod . Streifen

( SSl ' GiCGIY � 1<JC' Cm llre ' t ' Farbesstellungen

PaplTonkaros 2 "
AM reine Wolle , ca. 100 cm breit , aparte 4�9

FarbensteUungen

. . . . . . . . . . . . . . . .

Meter dS

jKe�afii AMMA Wolle mit Seide , ca. 100 ern breit �90
EWU Will 93 In modernen Furbeu

. . . . . . . . . . . .

Meter « W

Kostümstoffe �ewouei ? vÄ450
DlV % C relne Wolle , elegante Qualitlt . ca. 180 en breit . C ® ®

moderne Farben . . . . . . . ..

.....................

Metei 4m

sa ° b ! « e Damen - MSMe
Sch I Ü pfer Kunstseide , mit Volant , in grosser Farbenansvrahl 1®�

U nte r kl e id e r s�ent ' : �. ? ��' ��' 2 75

Hemdhosen .i' .T.1.e"n.>?h0.ne.n 295

Hemdhosen 0p. � . ,0!!.8.pl.ueB.�°h 390

Nachthemden 675
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Kasaks « nsKunsteelden - TrUiot . �

W »tolle », mit aparter Weste

... ..............

U,M > AB

waßchßwffe
Baumwoll - Musseline 53

einfarbig nnd gestreift . .. . . . . . . . . .Meter 35 ?f.

Bedruckter Cr�pon Meter 33 « .

SatsR ca. 80 cm breit , grosse Musteraaswahl . . Meter 9 5 f .

dl 406 tflr Kleider , In Streifen

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

Meter

PL

ro

Crepe marocain ! n . nT . n . . MÄl10

Kun. lSBidBltB
M garnierung und langen Acrraeln .

9 e S I # C k" >Frt »- gestreift , I
■ % CBwOlmv m. apartorßicnden - 7 "

Mädchen - Kleider
karierte Stoffe , in vielen Karben , mit LackgQrtel , Gr. 60

Jed « welter ' * Gr 5-�e25 Pt. m�hr

Bedruckter VoElveil s 1
41

CrSpe - Sth o ! ten . « «. . . 1
"

WätweKoKe
MeBl�entUChca . SOcm breit , Mtr. 52, 3 « 2

Lou > s ? anatuch � M S5,3F
Panf orcö ca. 80 cm b reit . . . . . . Meter 7 5ß 95 Pf.

erk al ca�- raibrell , felnrsMabogowebc . Mtr , ÖSi ' il

Louislanatuch �Är 1
45 1

75

DOW�aS Lakenbreite . .

. . . . . . . . . . . . . . .

Meter 1 1

Ff.

Fli m

KERMAHH TIETZ

Geibeuftoffe
�EPS tflr H&te , In vielen modernen Farben . . . . . . .Meter 1

moderne Stellungen

. . . . . . . . . .

Meter 2

H el vetia - S eü de ää . ä350
A Ifk Waadtaclcke , in den neneeten Falben *

WWsl�vaBaSul sleilungen , oa 80 cm breit . . . . . . .Meter ■ff

A # 4 ? reine Seide , ca. 85 cm breit , marine und C49
H eil i CSKSI schwarz

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Meter 9

SB * A lOr Mäntel , sedwar , und marine , da 33
w L V H B t Ca 4l V ca. 100 cm breit . . . . .. .. . . . . . .Meier 4 ?

an Raa * # 6 reine Seide , In sehBnca mehrfarbigen 90
t tL9UBSlEt3 ! Druckmustern

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Meter #

Damen - DAe
Moderne Filzkappen &X! Ci . nder . . ,u ; d290

Moderne Liseretformen�ÄÄ " 590

Kleine Liserethüte 6B0

Hellfarbige Hüte echt Pedal, «it E. mme. bl « en . . S50

Liseretfor m e n mit Band und Stangenreiben ! garniert O
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JisrnpcrkEsideir 9A50
mit plissiertem Bock u. aparter Ganii . rnng , »,sa ar

Kseid ' ene KISSdEF . u
= vielen Karomsararoenstellungen

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . »,7 $ V1»'

lluchmSntci ssssrs
S vielen t - arhen . gro . sü Wetten

. . . . . . . . . . . . . .

f ,59 ■ äLF
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